
Besprechunge

Je mehr sich Pastbrs Papstgeschichte unse;'rér Zeit_ nähert, desto
größer UunNn!: schwieriger wIird das Material, eSLO größer wird ber ıuıch
das eutlic. fühlbare Bestreben Pastors, sein Ziel, das Jahr£1800, er-
reichen: so erklärt’sich die atsache, daß die letzten Bände über viel größereZeiträume hinwegeilen als die ersten, allerdings bDer uch an mfangzunehmen. So umspannt der vorliegende and Wel längere und wel
kürzere Pontifikate emens SI 1700—1721, Innozenz CLE 1721—1724;,Benedikt XIl9 Klemens AA 1730—17740) und ıne größereAnzahl e} Entwicklungsreihen, die jedem Leser der Benützer etwas
bieten Die Geschichte des spanischen Erbfolgestreites, der Konflikt mit.
Kalser Josef und miıt Karl VI wird jeden Historiker interessieren, der
Theologe wird in den breiten Ausführungen über Jansenismus und über
die Missionen das Seine iinden Die übriıgen Entwicklungsreihen, die Pastor
in jedem an einhalten muß, die Konklaven, die Entwicklung von
Wissenschaft und uns sind immer des allgemeinen Interesses sicher.

] De Charakterzeichnung der Päpste UTrT«c. Pastor ist die altgewohntsichere Klemens XI erscheint in dem sroßen Streit das Tbe der
spanischen Habsburger HTre das 1ild des Schilfrohrs gezeichnet, das UL
standhalten kann, indem sich beugt,* ja einmal denkt der aps sogardaran, ganz weichen, indem er auf den Pontifikat verzichten ıll 108)Wenn Pastor SC.  1€e€.  ich feststellen muß, daß die furchtsame und unent-
schlossene atlur Klemens C die Lage selbst oft verschlimmert hat,muß doch andererseits zugeben, daß auch der gewandteste Politiker
sich kaum ZUF Not herausziehen können 385).* Der ets kranke
Innozenz DE regierte u Monate und konnte er eım bestenWiıllen N1IC. viel eısten 4959), Benedikt TT einer der TOmmMsten
und demütigsten Päpste, ber weltiremd, den politischen Geschäften Danzabgeneigt und vertraute In fast kindischer Arglosigkeit seinem GünstlingCoscia, der ihn schmählic. hinterging. Noch als aps küßte Benedikt A,der Aaus dem Dominikanerorden hervorgegangen WÄär, dem Ordensgeneraldie Hand Pastor hat recC. „Ein ausgezeichneter Ordensmann ZU se1ln,
genügt NIC. uch ein tüchtiger aps ZU werden 604) Klemens Herblindete wel Jahre nach seiner 'Wahl und WAar schwach, daß 1: die
etzten Te beständig 1mMm ett liegen mu Daß uch dieser aps bei
seinem hohen er TOLZ der ohen Energie, die Staunen er
entfaltete, N1C. es leisten konnte, WwWas tun Sewesen wäre, wird nıe-
mand verübeln. Eine eigene Besprechung schließlich die urc.den ganzen and verteilte Geschichte der Missionen, besonders die rader chinesischen un malabarischen Riten, verdienen, -deren Behandlung
VO: Tof. Schmidlin (München) un Von Kneller, stammt DieDarstellung verteidigt as Vorgehen der Gesellschaft Jesu.

Wilen. NnÜWwv.-Prof. Dr TNS 0M
16) Das Tsehanad-Temesvarer Bistum 1m frühen Mittelalter

(1030—1307). Finfügung des Banats ın dıe westeuropäısch-christliche Kulturgemeinschaft. Von Dr 20 et phil. Coloman
Juhäsz, Sanpetrumare (Groß-Sankt-Peter),; anat, Kumänilen.
(Deutschtum und Ausland, herausgegeben VO  S eorg Schreiber
eft Mit Kärtchen un D Abbildungen (X u 368)Münster W., Aschendorff.. Geh. 1  A geb 15.50

Schon 1 un eift dieser überaus verdienstvollen Schriften-reihe der Forschungsstelle für Auslandsdeutschtum un Auslandskunde hat.
der Verfasser ine ganz wertvolle Studie ZUFr Kulturgeschichte des mittel-
alterlichen Banats geliefert. So WIe der amalige (Die Stifte der
I’'schanader Diözese) wegen des ın der YFürkenzeit. zugrunde egangenendellenmaterigls überaus schwer 7ı bearbeiten War, IMu sich. auch
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diesmal der Verfasser die Urkunden und anderen Quellen iremden
Archıven und Bibliotheken zusammenholen, denn die mittelalterlichen
Archıve der ungarischen Diözesen, darunter auch das der schanader
DIiözese, sınd ebenso wW1e dıie vieleır Abteien und Ordenshäuser in den langen
Krilegszeiten vernichtet worden Mit großem Fleiß hat indes der Verfasser
soviel zusammengetragen, daß i1ne sehr gute Diözesangeschichte Tür
die Sschwierigen drel ersten Jahrhunderte des Bistums (1030—1307) ent-
standen 1ST. ] DHe kritische onde; die bel der Beurteilung der uellen,
besonders bel der ıLa Gerardı (des ersten ischof{fs, des heiligen Gerhard,

046) 11711 Anfang der Arbeit angewendet wird, äßt uns mit Vertrauen
dem Verfasser Tolgen. Der kulturhistorische e1l (Umfang der Diözese,
Vermögensverhältnisse, Patronatsherrschaften, Domkapıtel, Glaubwürdige
Orte, Schule un Seelsorge) ist Anbetracht des geringen Quellenmaterlals
TeICHlLiCH Sen ug ausgefallen Dem WeCcC des Buches entsprechend wird
der Anteil der deutschen < ultur überall Sehührend hervorgehoben Die
Abbildungen bringen durchwegs Tkunden, hne weilel sSıind audenk-
mäler AaUus dieser Frühzeit des Bistums N1C. mehr vorhanden.

Wien. Uniw-Prof Dr Eirnst OMeEe.

17) FTexıikon der Pädagogık der (xegenwart Herausgegeben VO
deutschen NSLILUWU TÜr wıissenschaftliche Pädagogık 111 Müns Ler

Westfalen Abendgymnasıum Hıs Kıinderireunde
(XVI 1  19 1344 5Sp.) Freiburg 1. BrT., Herder (reb Leinwand

In verhältnismäßig kurzer Zeit 1äßt erder dem bekannten Roloff-
schen Lexikon der Pädagogik, das 11} un Bänden der eit VO.  a 1913
DIS 1917 herausgegeben wurde, 1n NCUES, qauf Wel Bände berechnetes
„Lexikon der Pädagogik der Gegenwart“ folgen. on daraus kann IHanN
schließen, daß miıt em Lexikon Oanz bestimmte Zwecke verfolgt
werden So.  en 'Patsäc  ich unterscheidet sich das 1TECUE Lexikon 111 mehr-
facher 1NS1C. VONN der bisher ıchen Korm pädagogischer Lexika

Vor em das Best,  eben auf, die Sanze omen.  atur E1INEINN

einheitlichen und geschlossenen 5System der Pädagogik entnehmen.
Vergleicht die Artikel d1ie das NEUeE Lex1ikon die Begogriıffe
„Bildung“, „Erziehung grupplert mi1t den bezüglichen des Kolofifschen,

WITrd 111901 ECINECN erireulichen Fortschritt 11 der Vertiefung und Verein-
heitlichung des Biıldungs- und Erziehungsproblems aicht ede steilen
können.

1e der 1Le des Lex1ikons schon verrät, wird besondere uück-
sicht quft die brennenden Fragen SCHNOMMEN, die 111 der egenwar Theorie
und TAaxılıs der Ädagogıik VOL em beschäftigen Diese Fragen kritisch

erforschen und wissenschaftlich durchdringen, 1st. das sichtliche
bemüäihen des OHCH erkes, das, auch 1icht überall gleichmäßig,
doch allgemeinen als eiungen bezeichne werden darf

Eine weiıltere Eigentümlichkeit des Lexikons, die aupt-
sächlich uch ermöglicht mi1t Bänden das Auslangen iinden, 1e
darın, daß es 1U Historische beiseite 1äßt an STIC vergebens nach
den Klassıkern der äadagogik selbst die eiligen Pädagogen, die Gründer
VOoNn Schulorden, sind Nn1C. C19CNS gewürdigt iDie Herausgeber glauben
ıch hıezu berechtigt weiıl einerseits es Wichtige AUS dem ebiete de1l
historischen Pädagogik ohnedies_ gediegenen Werken gesammelt vorliege,
andererseıits die etzten Jahrzehnte keine größeren Beiträge A Geschichte
der Pädagogik geliefert hätten

In merkwürdigem egensatz diesem Standpunkte werden ber
die seıt der Herausgabe des KRoloffsehen Lexikons verstorbenen ädagogen
und Pädagogiker behandelt das el SOWelt S1e nach Ansicht der Heraus-


